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„Die Flut hat Millionen Leben gckoftet. Hunger und Krankheit raffen die dahin,
die das Waller verfchont hat."

Auf Grund der Stellungnahme der Völkerbundsverfammlung bleibt es den
Regierungen überladen, Schritte zur Hilfe zu tun. Ebenfo hat fich das Rote Kreuz
nun kräftig der Not angenommen, nachdem im letzten Frühling der erfte Verfuch
noch nicht zum Ziele führte. Das gemifchte europäifche Komitee, das von der
Europäifchen Zentralstelle im Januar 1931 gebildet wurde, bleibt weiter beliehen,
um die nun auf breiter Bafis vom Roten Kreuz und eventuell von den Regierungen

zu unternehmenden Schritte weiter zu fördern, und nimmt zu diefem Zweck
gerne Gaben entgegen. (Poitcheck VIII 9733, Zürich.)

Anmerkung der Redaktion: Wir nehmen felbft auch immer gern Gaben in
Empfang und leiten fie an den rechten Ort weiter. Für die richtige Verwendung
befteht volle Sicherheit.

Aufenthalt in Deutfchland.

Herr Pfarrer Rudolf Schlunk, Sohn des bekannten, uns fehr nahe flehenden,
verftorbenen Führers der fogenannten heffifchen Renitenz (d. h. einer gegen die

Etatifierung und Verpreußung protestierenden Kirchengemeinfchaft), von dem
foeben ein fehr wertvolles antimilitariftifch eingeftelltes Kriegsbuch erfchienen ift,
wäre bereit, junge Männer oder Frauen aus außerdeutfehen Ländern für kürzere
oder längere Zeit in fein Pfarrhaus aufzunehmen. Er verfolgt damit auch das

Ziel, an der Annäherung der Völker mitzuarbeiten.
Pfarrer Schlunk fchreibt uns:
„Wir würden alfo gern Penfionäre in unfer Pfarrhaus aufnehmen. Da wir

darauf angewiefen find, etwas zu unferem Gehalt hinzuzuverdienen, muffen wir
zahlende Penfionäre nehmen. Wir würden angefichts unferer einfachen Verhältniffe

eine Penfion von ca. 100.— Mark pro Monat berechnen, bei längerer Dauer
eventi, weniger. Darin wäre der Unterricht in deutfeher Sprache eingefchloffen.
Am liebsten wären uns 2—3 junge Mädchen, die die deuttche Sprache und deutSches

Familienleben kennen lernen wollen oder auch einen einfachen Landpfarrerhaushalt.
Wir würden aber auch ein bis zwei oder drei Knaben in Dauerpenfion mit

vollem Unterricht nehmen, wobei der Unterricht auf alte und neue Sprachen,
ausgenommen die romanifchen, fich erftrecken würde, wie auch auf die übrigen Fächer.
Auch zur Erholung und Ausfpannung käme untere Lage in Betracht. Wir liegen
eine Viertelstunde vom Wald-e, am Ende eines nur 500 Einwohner großen Dorfes

in ruhiger Lage mit kräftiger Luft. Mit dem Ganzen möchten wir perfönliche
Brücken zwifchen den Nationen fchlagen, würden alfo auch Engländer und vor
allem Franzofen nehmen"

Wir können unferfeits diefe Gelegenheit nur herzlich empfehlen und find zu
näherer Auskunft gern bereit. D. Red.

Verfammlungen.
Aarau. Zufammenkunft der Freunde von „Aufbau" und „Neue Wege" Sonntag,

15. November, nachmittags 14/4 Uhr, im alkoholfreien Hotel Helvetia. Traktanden:

Vorlefung aus der Brofchüre von Henriette Roland Holft: „Der Umlchwung
in der geiftigen Lage und neue Aufgaben des Sozialismus, III., praktifcher Teil."

Verflorbene.
Wir möchten doch nicht verfäumen noch nachträglich auf den großen Verluft

hinzuweisen, den eine wahrhaft pazifistische (wenn auch nicht antimilitariftifche) und
europäifche Politik in der Perfon des früh verdorbenen Chefredaktors der „Neuen
Zürcher Zeitung", Hans Klötzli, erfahren hat. Er war eine der feltenen Ausnahmen

unter den Journaliften, die man als Träger eines guten Geldes bezeichnen
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kann und ein Vertreter des Guten und Anftändigen auch an der „Neuen Zürdier
Zeitung".

Auch Lujo Brentanos Tod wollen wir erwähnen. Er war für uns wichtig als
Vermittler des Geiftes des englilchen Gewerktchaftswefens. („Industrielle
Demokratie".)

Zu unfern Freunden und Mitkämpfern, auch zu den gelegentlichen Mitarbeitern

an den „Neuen Wegen", hat Dr. Fritz Sattig, Rektor des Gymnafiums
in Brieg bei Breslau, gehört. Aus einem Nationalisten und Militariften ift er durch
den Krieg zum enthufiaftifchen und mutigen Vorkämpfer der Friedensfache wie des

Sozialismus und zum Gläubigen des im Blumhardts-Sinn verstandenen Reiches
Gottes für die Erde geworden.

Thomas Edifons Bedeutung aber wird durch die folgende Stelle aus einem Nekrolog
charakterisiert: „Ediion war nicht ein Mann, der viei über fich felbft oder über

Theorien nachdachte; er war allen theoretifchen und mathematifchen Spekulationen
abgeneigt, ein kühner und großer Experimentator. Er war ein Mann der Praxis,
hatte in erster Linie nützliche .und praktifche Dinge im Auge. Seine Tagebücher
find eine gigantitche Registratur unzähliger — geglückter und mißglückter,
angefangener und vollendeter — Verfuche, Erfindungen, Taten, enthalten jedoch keine
Andeutungen über feelifche Erlebnifle oder Kämpfe, über geidige Probleme, die
feine Zeit bewegten, feine Briefe find fad ausfchließlich fachlicher Natur, und es

id kein Zufall, daß er die Selbdbiographie, zu der er verfchiedene Male anfetzte,
nicht gefchrieben hat. Er war eine völlig unproblematifche Natur; der übermächtige
Geftaltungsdrang feiner fchöpferifchen Phantafie tobte fich lediglich in technischen
Konstruktionen aus. Als Ideal Schwebte ihm eine völlig rationalisierte Wirtfchaft,
eine technisierte Welt vor. „Was wir augenblicklich brauchen", Schrieb er, „find
Ingenieure und praktische Männer, befähigt für Induftrie, Handel und Verkehr.
Die Epoche der Feder wird erft in drei oder vier Jahrhunderten kommen."

Ich für meinen Teil möchte das Verdienst des Prof. Haab, des großen Augenarztes

und Erfinders eines verbefferten Augenfpiegels, für größer halten. L. R.

Berichtigung.

Auf S. 410 des letzten Heftes, Z. 3 von unten muß es heißen: Moret (ftatt:
Moreau).

Redaktionelle Bemerkungen.
Eine befondere Konflellation und von Umftänden und mit ihr verbündet

technische Gründe find Schuld daran, wenn diesmal wieder der Redaktor in dem Hefte
einfeitig vertreten ift. Das wird aber wieder eine Ausnahme bleiben.

Die Rede zur Zwinglifeier ill wirklich auf dem Schlachtfelde zu Kappel
gehalten worden, fogar mehr als nur einmal, aber nicht gerade am 11. Oktober 1931!

Man findet in diefem Heft zweimal eine Warnung vor törichten revolutionären
Verfuchen. Diefe beiden Aeußerungen find natürlich nicht zu gleicher Zeit

gefchrieben worden, fondern zuerft die in der „Monatsfchau" und dann erft, unter
dem Einfluß gewiffer Erlebniffe, der befondere Artikel. Nun laffe ich auch den
Abfchnitt in der „Monatstchau" liehen. Die Dringlichkeit diefes Appells mag durch
die Wiederholung verftärkt werden.

Da die „Monatsfchau" aus technifchen Gründen zehn bis vierzehn Tage vor
dem Erfcheinen des jeweiligen Heftes abgeSchloffen fein muß, können natürlich die
Späteren Ereigniffe nicht mehr zur Geltung kommen.
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